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darunter geschriebene ‚5 un!' Eob‘ scheinen iın der Tat aut dıesen Dichter hinzudeuten.
Ich wuflte keine andere Lösung. ber W/.ZS Deutung „Helıus Fobanus Hessus“ S 3719
unterschlägt zumindestens eın Epsilon, da ‚Eoban‘ Ja mıt rel Buchstaben bereıts ansSC-
deutet 1ISt Dem Dichter, der Theokrıt und Teıle Homers 1Ns Lateinische übertragen hat,
wobei sıch freilich der Unterstutzung seiıne ‚ Hermes’‘ Camerarıus versicherte,
unterstellen, habe das Griechische wen1g beherrscht > 367 den oriechl-
schen Anfangsbuchstaben seınes Beinamens verwechselt habe, geht enn doch weıt,
WwW1e überhaupt dieser bedeutende Dichter be1 schlecht wegkommt: alle Fehler in den
Hexametern sollen aut seın Konto gehen (3 auch, weiıl SCIM getrunken habe!)
Kommt hinzu, da{fß die Schriftzüge ach MIıt der Handschrift FEobans „verschiedene
Ahnlichkeiten“ autweısen. Das ber spricht eher dafür, 1ecr mehr Vorsicht walten
lassen.

Im dritten eıl des Autsatzes macht wahrscheinlıch, da{fß Lang der Vertasser des
1St. Aus diesen wenıgen Versen (35) kann I111alll freilich weder (zumal bei den metr1-

schen Fehlern) schliefßen, Lang se1 eın „1m Lateinischen und Griechischen ausgebil-
deter Philologe“ 5.414 SCWESECI (was natürlic war), och (beı geringer Text-a B k k E E k A A an menge), Lang se1 „eın geschulter Philosoph“ uUuSW. SCWESCN., W as aber der Verft. im
weıteren erulert, zeıgt eıne erstaunliche Belesenheit 1m liıterarıschen un! theologischen
Umteld. FEın Nebenergebnis, aber eın wichtiges, WE sıch die Ergebnisse bestätigen
lassen, betriftft dıe Fälschung zweıer Erasmusbriete (vgl azu uch Beumer: DDer
Briefwechsel zwıschen Erasmus un Johannes Lang In Scrinium Frasmıanum. Bd  D
Leiden 1969, 5S1E3

Roxel Munster Jdo Frings

Guüunter VO Roden Dıe Zisterzienserinnenklöster 5aarn, Duissern, Sterk-
rade Il Germanıa Sacra 18 Die Bıstümer der Kirchenproviınz Köln, Das Erz-
bistum öln 4), Berlın New ork (Walter de Gruyter) 1984 X I1 und 250 S , Ln
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In dem weıtgespannten und tür die Kirchengeschichte em1ınent wichtigen Programm

der Germanıa Sacra 1sSt „dıe Erforschung des weltlichen Kollegiatstiftes eın besonderes
Anlıegen“ JE Irene Crusıius, Das weltliche Kollegiatstift als Schwer nkt innerhalb der
Germanıa Sacra, BIIDtLdG 120 1984, Angesichts der VIE seıtıgen, ott bedeu-
tenden Ausstrahlung der Stitte und der siıch hıeraus ergebenden zahlreichen Wechselbe-
ziehungen mıt weltlichen un!' geistlichen Institutionen wiırd eın Hiıstoriker die Berech-
tigung des beı der Germanıa Sacra gESEIZIEN Schwerpunktes in Zweıtel zıehen wollen.
Andererseıts 1st CS wünschenswert, da: uch die kleineren Männer- un! Frauenklöster
ın zuverlässiger Weıse aufgearbeitet werden, damıt die verschiedenen historıschen Dıs-
zıplinen bıs hın Zur allgemeınen Kirchengeschichte und ZU!r Ortsgeschichte ditteren-
zierteren Darstellungen un! Wertungen gelangen können. Das 1er vorzustellende
Werk macht 1€es 1ın exemplarischer Weıse deutlic

Behandelt sınd die Zisterzienserinnenklöster S5aarn Mülheım Ruhr), Duinsern
durch(Duisburg) und Sterkrade (Oberhausen), Iso reıi ahe beieinander gelegene

manche Beziehungen verbundene geistliche Instıtutionen, beı denen yewIlsser
Eigenheıten etliche gemeınsame Züge hervortreten. Miıt (Gsuüunter VOIl Roden wurde, 1es

eın Bearbeıter gefunden, der sıch nıcht NUur durch eıne souveranese1l vorweg festgestellt, sondern auch durch besondere OrtskenntnisseBehandlung der archivischen Quellen, denen derauszeichnet. Um größeres Gewicht erhalten dıe Ergebnisse und Urteıle,
Bearbeiter manchmal vorsichtig formulierend gelangt.

Die Darbietung des Stoftes tolgt elNC einheitlichen Schema; 65 oliedert sıch in:
Quellen, Lıteratur un Denkmüäler, Archiv und Bibliothek, Historische UÜber-

Besıtz un! Personallısten.sıcht, 4. Verfassung, 5. Relıgiöses un!' geistiges Leben,
Dıiese wiederum ın verschiedene Paragraphen unterteilten Kapitel bıeten eınen weıten
Rahmen, iın dem alle Forschungser ebnısse untergebracht sınd Die archivische Über-
lieferung 1St tür die rel Klöster allend dürftig, W as VO  } Roden mıt der geringeren
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Schriftlichkeit 1in Frauenklöstern, MI1t der frühen Zersplitterung der Archive un miıt
Kriegsverlusten erklärt. Noch trostloser wiırkt tolgende lapıdare Feststellung des Bear-
beıters für Saarn und Sterkrade: „Uber das Vorhandenseın eıner Klosterbibliothek 1st
nıchts bekannt (D 11 und 150); kaum gyünstıger ist das dıesbezügliche Fazıt tür Duis-
SCTI] (S 97 Nach solchen Feststellungen darf VO  5 den CNaANNTEN Yrel Klöstern Außer-
ordentliches nıcht werden. Wır zählen 1M tolgenden einıge FEinzelheiten auf,

wenıgstens andeutungsweıise eın Biıld VO  - den Trel Klöstern vermuıiıtteln.
Das links der uhr gelegene Saarn wurde ach spaterer, aber glaubwürdiger Nach-

richt 1214 1n den Zisterzienserorden aufgenommen. Zusammen mıiıt dem VO  e} ihm 1m
gleichen Jahre gegründeten Kloster 1n Kaarst soll CS das dem Abt VO Kamp inkor-
porierte un: seıner Aufsicht unterstellte Kloster SCWESCH se1ın. Das 1ın Kaarst gegründete
Kloster wurde 1m übrigen 1231 ach Eppinghoven be1 Neuss verlegt. (Da zwischen
Saarn un! pinghoven eine CNSC Beziehung bestand, ware CS vielleicht sinnvoall
SC WESCIL, AdUuC Eppinghoven in diesem Werk miıtzubehandeln.) Von der bischöflichen
Gewalt eximıert, stand Saarn der Leıtung V-C>  ; Kamp, das uch dıie Beichtväter
stellte. Dıie Höchstzahl der Nonnen hat 1mM Gesamtdurchschnitt aum mehr als zwolftf
betragen, lag gelegentlich ber uch weıt darunter. Vertreten 1mM Onvent meılst
Angehörige des 1im näheren und weıteren Umkreıs VO Saarn beheimateten, Aaus der
Miınisterialıität emporgestiegenen bergischen Adels leraus erklärt sıch vielleicht uch
dıe Tatsache, dafß der Lebensstil der adelıgen Damen in der euzeılt stiftsähnlich Wa  $
Zeichen des Vertalls des klösterlichen Armutsıideals tinden sıch schon im 14. Jahrhun-
ert (Eigenbesitz, Prasenzen). Güterverzeichnisse VO  5 1676 und 1/76 erlauben den
Schluß, daß Saarn SC enüber anderen vergleichbaren Klöstern „durchaus als ohl-
habend“ (5. 34) bezeic net werden kann Dıie bescheidene Zahl VO rel Altären bıs
DA 16. Jahrhundert SOWI1e die spärlıchen Nachrichten ber den CGottesdienst zeıgen
indessen, welcher Ma{(stab bei allen solchen Urteilen angelegt 1St. Nachdem das Kloster
Saarn 1808 geschlossen worden Wal, wurde C555 1809 törmlich aufgehoben.

Das seıinerzeıt och außerhalb der Stadt Duisburg gelegene Kloster Duissern 1st eıne
Gründung eınes Duisburger Burgers, dıe 1234 VO  3 dem Kölner Erzbischof Heıinrich
un! 1735 VO  3 Kaıser Friedrich L1 besonderen Schutz gestellt WUur:‘ de. Dıie ersten
Nonnen kamen A4US dem Kloster Saarn. Trotz bescheidener Ausstattung sollte ach dem
Wıllen des Erzbischofs dıe ahl der Nonnen Duissern 25 der spater gegebenentalls
och mehr betragen. Im re 15852 die Nonnen ın das leerstehende Miınorıiıten-
kloster Duisburg 1792 Wr der Onvent aut 1er Personen geschrumpft. Die
Suppression des Klosters erfolgte 1im Jahre 1806 durch Joachim Murat, Großherzog VO

Berg. uch Duissern War der Abte] Kamp unterstellt; ZUT!T ınneren Verfassung liegen 1Ur

spärlıche Nachrichten VO  s So meldet VO Roden bezüglich der Vorschriften ber
den FEintrıitt 1Ns Kloster, das Leben 1mM Kloster, die Kleidung und die Amtsführung der
Abtissin Fehlanzeige. In den Personallisten tauchen seıt dem 14. Jahrhundert zahlreiche
Angehörige des Duisburger Patrızıats auf; danach tinden sıch auch in Duissern Ange-
hörıge des A4aUsS der Ministerialıtät aufgestiegenen Adels, übrıgens AaUus einem weıteren
Umkreis als ın Saarn. e1It 1393 z1bt x Belege tür Eigenbesıtz der Nonnen. Insgesamt
kommt VO  n Roden dem Schluß, 99  e Dulssern WwWwar nıcht den, aber kei-
NCSWCBS ELWa den wohlhabenden der gar reichen Niederlassungen gezählt werden
konnte“ (S 111) Bescheiden auch Kultgerät und Ausstattung der Kırche.

Das dritte 1er behandelnde, 1240 in Defrtch bei Kırchhellen auf einem Cuit des
Konrad VO Recklin hausen errichtete Kloster Wr MIt Nonnen AUS Duissern besetzt
worden. Mıt Recht fihrt der Bearbeıter die schnelle Abfolge der Klostergründungen
„auf das lebendige relig1öse Interesse“ dieser Zeıt zurück. Auftällig 1St neben der Grün-
dungsaktivıtät und dem ottenbar grofßen Zustrom relıg1ösen Frauen auch dıe dama-
lıge Mobilität, enn schon wenı1g spater wurde das Kloster ach Sterkrade verlegt. Um
die Mıtte des 15. Jahrhunderts zeıgten sıch auch 1er die typischen Mißstände, denen
INa  } mi1t inneren Retormen begegnete. Im Truchsessischen Krıeg wurde das Kloster
zerstort )9 da{fß ach Holten überwechseln mußfßte. Erst 1623 konnten die
Nonnen ach Sterkrade zurückkehren. Zu dieser Zeıt achteten die Damen schon sehr
auf ihre Adelsqualität. Im übrıgen tendierten S1e auch 1er ZUr freieren stiftischen
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Lebenstorm, wobe1l sıch der schon bekannte Rückgang der Klosterangehörigen wiıeder-
holt Von 1674 bis 1754 hatte der Oonvent durchschnittliıch 1U CUuIl Mitglieder. Im

Kloster aufgehoben. uch Sterkrade WAar der Abte! Kamp er-Jahre 1809 wurde
stellt. Besondere ergaben sıch aus dem Umstand, da: die Sterkrader Kirche
VO Kloster und arreı gemeinsam benutzt wurde. Im relıg1ıösen Leben spielte se1it 1738
das Gnadenbild VO' Rat (eine Nachbildung des Gnadenbildes Marıa Hılt
Passau) eiıne orößere Rolle 1744 gCNChmigte der Kölner Erzbischof die Walltfahrt
dıiıesem Bild, nachdem eın Jahr hon eine besondere Marienbruderschaft erlaubt

„recht wohl-worden W ar Nach dem Urteıl VO Rodens darf das Kloster Sterkrade als
habend“ bezeichnet werden.

Dıe kleinen Versehen und Druckfehler, die sich ınsgesamt auch iın den lateinıschen
Zıtaten in renzen halten, wollen Wır auf sich beruhen lassen und ELW Z W ! kritische
Bemerkungen anfügen, die als Beıtrag einer weıteren Diskussıon der angesprochenen
Fragen gedacht SIN Versa-Beı der Wiedergab der Siegelumschriften wurde 1m ruck zwiıischen steıl
lıen und kursıyver Normalschritt unterschieden, offenbar Majuskel un!: (gotische)
Minuskel kennzeichnen. 1)as auf Seıte AF angeführte „Siegel der Abtıssın Margarete
VO November 131 c 1ST ach der Umsschrift eın persönliches, sondern eın 61 -

sönlıches Abtissinnensıe l, das 1n dieser Zeıt eigentlich auch och keıne Umschrı ın
haben kann, WwI1ıe dıe Druckwiedergabe gerlert. 1)a auchgotischer Minuskel geha

nıcht in allen Fällen die röß der Siegel angegeben iSt, se1 1n Rıc IU  e} Herausge-
ber (Max-Planck-Institut für Geschichte ın Gottın en) die Forderung gestellt, dıe
Siegel in Originalgröfße abzubilden. Es handelt S1C bei den Sıegeln aussagekrä

cht hinreichend gekennzeichnet werdentige Quellen, dıe durch Beschreibungen 111

können! derschaften“ bzw. „BruDıie auf den Seıten 31 und 110 angesprochenen „Gebetsbru
bezeichnen. Der Ter-derschatten“ sınd ohl richtiger als „Gebetsverbrüderungen”

MINUS „Bruderschaft“ iSt anderweıtıg besetzt; I11all vergleiche hıerzu neuerdings: Franz

Irsıgler, D Problematik der Gıilde- un: Zunftterminologıe, SOWI1e ermann Jakobs,
Bruderschaft un Gemeinde: öln 1m hundert, beide erschıenen In: Gılden und

Genossenschaften 1im £rühen un: hohen Mıt-Züntte. Kaufmännische un gewerbliche
telalter Vortrage und Forschungen 29 Sıgmarıngen 1985 3—/| bzw 281—309
Die „Sankt-Ludgers-Gilde“, „Sakramentsgilde“ und „Giılde nserer Lieben Frau  , die
VO  - Roden aut 170 für Sterkrade anführt, SIN ach unseremnl Verständnıs relig1öse
Bruderschaften, die INamll ihrer zıtierten rÄtgenössischen Namen 1n eıner wıssen-

dem Terminus „Gilde“ belegen sollte.schaftlichen Publikatıiıon nıcht mit
Macht InNan sıch klar, da‘ VO Roden die gzesamte Überlieferung für rel Klöster A4UuUS-

findı machen, durcharbeıten und auswertien mußste, verdıent seıne Leıistung hohe
Aner CENNUNG. Da er sıch beı reıl behandelten Zisterzienserinnenklöstern

renztier Ausstrahlung un historischer Bedeutunggeistliche Instıtutionen VO sehr be
CNSo wenı1g anlasten wıe die Tatsache, da‘ INAanlchandelt, annn InNnan dem Bearbeıter

ister versehene, solıde ausgestattele Band, derFragen offengeblieben sınd |DISE mM1t Reg
sıch w1ıe gewohnt ın eiınem übersichtlich Druckbild präsentiert, wırd der künftigen
Forschung, nıcht zuletzt uch der wichtigen Personallısten, guLie 1enste eısten.

Köln Tonı Diederich

Rosenthal; Anselm OSB Martyrolo 1um und Festkalender der Bursfelder
Kon regatıon Von den Antängen d Kongregation bıs ZU) nachtriden-
t1N1ıSC Martyrologium omanum 4584) Beıtrage ZUr: Geschichte des Alten
Mönchtums und des Benediktinertums, Bd. 35 Munster Aschendortft 1985
4385. , kt.,Q verweılen: „Am Begınn derSchon eım ersten atz des Vorwortes mOöge der Lese

vorliegenden Untersuchung stand der Eiter des Ovızen (Regula Benedircti: 1:3 K fer-
O07e conversatıonı1s |); plagte seiınen Magıster mıiıt der Frage ach dem merkwürdıgen
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